
ist die aktive Umsetzung der frohen Botschaft Jesu im Dienst am Menschen.

Eine Herausforderung, der wir täglich neu begegnen. Mit modernster Technik und Kompetenz.

Und vor allem – mit Menschlichkeit.

Unser Auftrag



Leitliniengerechte psychosoziale 
Versorgung aus der Sicht des 
Krankenhausmanagements
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Agenda

1. Aufgabenbereiche des Krakenhausmanagements

2. Unternehmensentwicklung
a) Strategieentwicklung
b) Eine Frage der Ethik?! (Ökonomie vs. Ideeller Dimension)
c) Leistungsentwicklung
d) Organisationsentwicklung
e) Personalentwicklung
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Aufgabenbereiche des 
Krankenhausmanagements

• Strategieentwicklung

• Wirtschaftsplanung und Steuerung der Finanzen

• Entwicklung des Angebots-/Leistungsspektrums

• Steuerung der Ressourcen (Personelle und Sachliche)

• Gestaltung von Prozessen (Ablauforganisation), Strukturen  
(Aufbauorganisation) sowie der Infrastruktur

• Mitarbeiterführung (Zielvereinbarung, Personalentwicklung,  
Konfliktmanagement etc.)

• Qualitätsmanagement
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Was hat das Krankenhausmanagement mit 
LeitlinienLeitlinienLeitlinienLeitlinien zu tun?
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Unternehmensentwicklung

• Strategieentwicklung

• Angebots-/Leistungsentwicklung

• Organisationsentwicklung
• Prozessmanagement (Ablauforganisation)
• Organigramm (Aufbauorganisation)
• Infrastruktur

• Personalentwicklung

• Qualitätsmanagement
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Strategieentwicklung

Abgeleitet von 

Mission und Vision

Welche Ziele haben wir 
bezogen auf unseren 
christlichen Auftrag? Welche finanziellen Ziele 

müssen wir erreichen,
um den Auftrag 
sicherzustellen?

Ausgerichtet auf

die Ziele unter

„Christlicher Auftrag und Finanzen“

Welche Angebote bieten 
wir für wen an bzw. 

müssen wir entwickeln
o. optimieren?Welche personellen 

Ressourcen werden zur 
Sicherstellung der Prozesse

benötigt bzw. müssen
entwickelt werden?

Welche Prozesse sind zur
Sicherstellung der Ziele unter
„Kunden“ nötig, bzw. müssen

entwickelt o. optimiert 
werden?
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Eine Frage der Ethik?!

Ökonomie vs. ideeller Dimension?

Ist die Ökonomie Selbstzweck oder Mittel zum Zweck?

Diese Diskussion muss ausgerichtet auf die Mission (die Zweckbestimmung 
eines Unternehmens) geführt werden!

Am Beispiel des Barmherzige Brüder Trier e.V. sieht das wie folgt aus:

Mission:
Unser Auftrag ist der caritative Dienst für Menschen 

- als lebendiges Zeugnis der frohen Botschaft Jesu

-in der Tradition der Orden.

Folglich können die Finanzen „nur“ Mittel zum Zweck sein!

Es gilt jedoch zu beachten, dass wir ohne eine finanzielle Stabilität weder heute 
noch morgen den Unternehmenszweck sicherstellen können!
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Leistungsentwicklung

Welche Leistungen bieten wir auf welchem Markt für welche Kunden an?

Welche Diagnostik- und Therapiestandards gibt es? / Welche Vorgaben 
und Empfehlungen gibt es aus den Leitlinien heraus?

Welche Leistungen müssen angeboten / was von den Leitlinien müssen 
umgesetzt werden, um eine optimale Erlössituation zu erzielen?

Welche Kosten entstehen für welche Leistung?

Wie müssen wir welche Leistungen erbringen / was von den Leitlinien
müssen wir umsetzen, um unserer ideellen Perspektive gerecht zu 
werden?

wI
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Organisationsentwicklung

Welche Prozesse müssen wie gestaltet werden, damit sie 
leitliniengerecht sind und die Leistungen sichergestellt werden?

Welche Ablauf- und Aufbauorganisation ergibt sich aus den 
Prozessen (der Strategie/den Zielen folgen die Prozesse und den 
Prozessen folgt die Struktur)?

Welche Infrastruktur muss geschaffen werden, damit die Prozesse 
optimal ablaufen können und den Leitlinien gerecht werden?

Welche Auswirkung hat die Organisationsentwicklung auf die 
Finanzen (Erlöse und Kosten) sowie auf die ideelle Dimension?
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Perspektivität
auf die Perspektive kommt es an

Oft besteht ein wichtiger Schritt zur Problemlösung darin, 
eine andere Perspektive einzunehmen. Die Sichtweise 
verändert sich, Aspekte bekommen aus einem anderen 
Blickwinkel ein andere Bedeutung. Somit wird ein neuer 
Zugang zu Problem- und Zielstellungen ermöglicht. Der 
Möglichkeitsraum wird erweitert. Andreas Einig
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Prozessmanagement/Behandlungspfad
Stakeholderperspektiven
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Was?/Input
Verfahren: Prozessmodellierung

BBT-900-FP-06-VA-001

Was?/Output/Ergebnis

Rahmen-
information

1

Messgröße: 100% der relevanten 

Prozesse/Verfahren sind gem. Richtline des 

Trägers in  der jeweiligen Datenbank 

dokumentiert.

Z iel: Die Prozesse/Verfahren s ind gem. 

Trägerrichtline dokumentiert und 

Themenspeicher für die Optimierung sind 

aufgebaut. Audittermine für jeden Prozess/jedes 

Verfahren sind festgelegt.

 

�

Bildung eines 
Prozessteams

I: P -Bt

PrE

3

Ziel: Das Prozessteam ist bestimmt und die 

Prozessbeteiligten sind über d ie  

Prozessmodellierung informiert.M: QMB

 

�

Definition und 
Analyse von Rahmen-

bedingungen

5

I:  

Team L

Ziel: Alle Rahmenbedingungen sind gemäß des 

Kriterienkatalogs des Prozesses analysiert und 

defin iert.

 

M: P-Team

 

�

Identifizierung der 
Arbe itsschritte

6

I:  

Team L

Ziel: Alle Arbeitsschritte , Entscheidungen und 

Schnittstellen sind identifiziert. Der 

Anfangs- und Endpunkt ist bestimmt. Erste 

erkennbare Probleme, Optimierungsvorschläge 

und Lösungen sind festgehalten.

 

M: P-Team

 

�

Wechsel 
Prozesseigner?

Ziel: Der Prozesseigener ist h insichtlich seiner 

Kompetenzen für den zu modellierenden 

Prozess überprüft. Der Prozesseigner ist 

informiert.

I: PrE

TeamL

8

M: P-Team

 

�

Volls tändigkeit 
Prozessteam?

Ziel: Die Vollständigkeit des Prozessteams ist 

überprüft und der Prozesseigner ist bei e iner 

notwenigen Neubesetzung über die 

Entscheidung informiert.

I: PrE

TeamL

10

M: P-Team

 

�

Nein

Chronologische 
Ordnung der 

Arbeitsschritte/
Entscheidungen

11

I:  

TeamL

Ziel: Alle Arbeitsschritte, Entscheidungen und 

Schnittstellen sind chronologisch geordnet.

 

M: P-Team

 

�

Ja

Detailbe trachtung der 
Arbe itsschritte

12

I:  

Team L

Ziel: Handlungsanweisungen und Ziele s ind 

definiert. Verantwortlichkeit, Mitwirkungspflicht 

und Informationspflicht ist festgelegt. 

Mitgeltende Unterlagen, Formulare und 

Standards sind definiert. Probleme und evtl. 

Lösungsmöglichkeiten sind dokumentiert.

 

M: P-Team

 

�

Ist-Erfassung 
abgeschlossen?

Ziel: Die  Ergebnisse des Prozessteams sind 

hinsichtlich der Vollständigkeit geprüft. Es wird 

entschieden ob die Ist-Erfassung 

abgeschlossen ist.

I: PrE, P-Team

QMB

14

M: TeamL

 

�

Prozessdars tellung 
als  F lowChart bzw. 
als Textdokument

17

I:  

QMB

Ziel: Der Prozess ist a ls Flussdiagramm bzw. 

als  Textdokument dargestellt und in  d ie  

Prozessdatenbank als  Entwurf eingestellt.

 

M: TeamL

 

�

Ja

Abarbe itung 
Fragenkata log

20

I:  

Team L

Ziel: Alle Probleme und evtl. bereits  vorhandene 

Lösungsansätze, sowie 

Optimierungsvorschläge sind komplett 

dokumentiert.

 

M: P-Team

 

�

Systematische 
Bearbe itung des 

Themenspeichers

22

I: PrE

Team L

Ziel: Alle Probleme sind hinsichtlich 

Lösungs- und Optimierungsmöglichkeiten 

abgearbeitet und in einem Veränderungskatalog 

festgehalten. Der Prozesseigner ist über das 

Ergebnis informiert.

 

M: P-Team

 

�

Genehmigung
des Veränderungs-

katalogs?

Ziel: Der Prozesseigner hat den 

Veränderungskatalog genehmigt oder 

abgelehnt.

I:  

PrE

24

M: TeamL, P-Team

 

�

1

N a c h  S e i t e  2

1

V o n  S e i t e  1

Prozess-Redes ign

25

I: PrE

QMB

Ziel: Die Veränderungen sind in  den Prozess 

e ingearbeitet.

 

M: P-Team

 

�

Ja

Fre igabe 
durch PrE?

Ziel: Der Prozesseigner hat über den neu 

gestalteten Prozess entschieden.

I: TeamL, P-Team

PrE

26

M: QMB

 

Formale
Freigabe durch 

QMB?

Ziel: Der endgültig genehmigte Prozess ist 

veröffentlicht.

I: PrE, TeamL, P-Team

QMB

27

M:  

 

�

Ja

Entwicklung e ines 
Maßnahmenkatalogs/

Projektplans

30

I: QMB

PrE

Ziel: E ine Projektplan für die Implementierung 

ist erstellt.

 

M: TeamL, P-Team

 

�

Ja

Festlegung des 
Prozessaudits

32

I:  

PrE

Ziel: Der nächste Audittermin für den Prozess 

ist festgelegt.

 

M: QMB, TeamL

 

�

Ende

35

 

Kriterienkatalog
Prozessteam

2

�

Kriterienkata log
Rahmenbeding-

ungen

4

�

Themenspeicher

7

 

K lärung 
Prozesse igner

9

 

Ja

Themenspeicher

13

 

Festlegung für die 
Darstellung von 

Verfahren

15

 

�

Prozess w ird in 
Datenbank 
gespeichert

18

 

Fragenkatalog 
zur  Analyse und 
Optimierung von 

Prozessen

19

�

Themenspeicher

21

 

Veränderungs-
katalog

23

 

Prozess wird in 
Prozessdatenbank 

gespeichert und 
veröffentlicht

28

 

Projektdesign

29

 

Projek tplan zur 
Implementierung

31

 

Implemen-
tierung

33

 

�

Nein

Nein

2

N a c h  S e i t e  1

2

V o n  S e i t e  2

Nein

3

N a c h  S e i t e  1

3

V o n  S e i t e  2

Nein

Nein

Kontinuierliche 
Verbesserungs-
planung (KVP)

34

 

�

Vorschrift zur 
Kennze ichnung 

von Dokumenten

16

 

�

Eigner

Finanzgeber

Kunden

Rechtsvertreter

Mitarbeitervertretung

Gesellschaft

Konkurrenz

Mitarbeiter

Führungskräfte

BerufsstandLieferanten

Etc.

Kostenträger

Fachgesellschaften
Fachgesellschaften

Vorschriften

Empfehlungen
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Prozessmanagement/Behandlungspfad
fachliche Perspektiven
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Was?/Input
Verfahren: Prozessmodellierung

BBT-900-FP-06-VA-001

Was?/Output/Ergebnis

Rahmen-
information

1

Messgröße: 100% der relevanten 

Prozesse/Verfahren sind gem. Richtline des 

Trägers in  der jeweiligen Datenbank 

dokumentiert.

Z iel: Die Prozesse/Verfahren s ind gem. 

Trägerrichtline dokumentiert und 

Themenspeicher für die Optimierung sind 

aufgebaut. Audittermine für jeden Prozess/jedes 

Verfahren sind festgelegt.

 

�

Bildung eines 
Prozessteams

I: P -Bt

PrE

3

Ziel: Das Prozessteam ist bestimmt und die 

Prozessbeteiligten sind über d ie  

Prozessmodellierung informiert.M: QMB

 

�

Definition und 
Analyse von Rahmen-

bedingungen

5

I:  

Team L

Ziel: Alle Rahmenbedingungen sind gemäß des 

Kriterienkatalogs des Prozesses analysiert und 

defin iert.

 

M: P-Team

 

�

Identifizierung der 
Arbe itsschritte

6

I:  

Team L

Ziel: Alle Arbeitsschritte , Entscheidungen und 

Schnittstellen sind identifiziert. Der 

Anfangs- und Endpunkt ist bestimmt. Erste 

erkennbare Probleme, Optimierungsvorschläge 

und Lösungen sind festgehalten.

 

M: P-Team

 

�

Wechsel 
Prozesseigner?

Ziel: Der Prozesseigener ist h insichtlich seiner 

Kompetenzen für den zu modellierenden 

Prozess überprüft. Der Prozesseigner ist 

informiert.

I: PrE

TeamL

8

M: P-Team

 

�

Volls tändigkeit 
Prozessteam?

Ziel: Die Vollständigkeit des Prozessteams ist 

überprüft und der Prozesseigner ist bei e iner 

notwenigen Neubesetzung über die 

Entscheidung informiert.

I: PrE

TeamL

10

M: P-Team

 

�

Nein

Chronologische 
Ordnung der 

Arbeitsschritte/
Entscheidungen

11

I:  

TeamL

Ziel: Alle Arbeitsschritte, Entscheidungen und 

Schnittstellen sind chronologisch geordnet.

 

M: P-Team

 

�

Ja

Detailbe trachtung der 
Arbe itsschritte

12

I:  

Team L

Ziel: Handlungsanweisungen und Ziele s ind 

definiert. Verantwortlichkeit, Mitwirkungspflicht 

und Informationspflicht ist festgelegt. 

Mitgeltende Unterlagen, Formulare und 

Standards sind definiert. Probleme und evtl. 

Lösungsmöglichkeiten sind dokumentiert.

 

M: P-Team

 

�

Ist-Erfassung 
abgeschlossen?

Ziel: Die  Ergebnisse des Prozessteams sind 

hinsichtlich der Vollständigkeit geprüft. Es wird 

entschieden ob die Ist-Erfassung 

abgeschlossen ist.

I: PrE, P-Team

QMB

14

M: TeamL

 

�

Prozessdars tellung 
als  F lowChart bzw. 
als Textdokument

17

I:  

QMB

Ziel: Der Prozess ist a ls Flussdiagramm bzw. 

als  Textdokument dargestellt und in  d ie  

Prozessdatenbank als  Entwurf eingestellt.

 

M: TeamL

 

�

Ja

Abarbe itung 
Fragenkata log

20

I:  

Team L

Ziel: Alle Probleme und evtl. bereits  vorhandene 

Lösungsansätze, sowie 

Optimierungsvorschläge sind komplett 

dokumentiert.

 

M: P-Team

 

�

Systematische 
Bearbe itung des 

Themenspeichers

22

I: PrE

Team L

Ziel: Alle Probleme sind hinsichtlich 

Lösungs- und Optimierungsmöglichkeiten 

abgearbeitet und in einem Veränderungskatalog 

festgehalten. Der Prozesseigner ist über das 

Ergebnis informiert.

 

M: P-Team

 

�

Genehmigung
des Veränderungs-

katalogs?

Ziel: Der Prozesseigner hat den 

Veränderungskatalog genehmigt oder 

abgelehnt.

I:  

PrE

24

M: TeamL, P-Team

 

�

1

N a c h  S e i t e  2

1

V o n  S e i t e  1

Prozess-Redes ign

25

I: PrE

QMB

Ziel: Die Veränderungen sind in  den Prozess 

e ingearbeitet.

 

M: P-Team

 

�

Ja

Fre igabe 
durch PrE?

Ziel: Der Prozesseigner hat über den neu 

gestalteten Prozess entschieden.

I: TeamL, P-Team

PrE

26

M: QMB

 

Formale
Freigabe durch 

QMB?

Ziel: Der endgültig genehmigte Prozess ist 

veröffentlicht.

I: PrE, TeamL, P-Team

QMB

27

M:  

 

�

Ja

Entwicklung e ines 
Maßnahmenkatalogs/

Projektplans

30

I: QMB

PrE

Ziel: E ine Projektplan für die Implementierung 

ist erstellt.

 

M: TeamL, P-Team

 

�

Ja

Festlegung des 
Prozessaudits

32

I:  

PrE

Ziel: Der nächste Audittermin für den Prozess 

ist festgelegt.

 

M: QMB, TeamL

 

�

Ende

35

 

Kriterienkatalog
Prozessteam

2

�

Kriterienkata log
Rahmenbeding-

ungen

4

�

Themenspeicher

7

 

K lärung 
Prozesse igner

9

 

Ja

Themenspeicher

13

 

Festlegung für die 
Darstellung von 

Verfahren

15

 

�

Prozess w ird in 
Datenbank 
gespeichert

18

 

Fragenkatalog 
zur  Analyse und 
Optimierung von 

Prozessen

19

�

Themenspeicher

21

 

Veränderungs-
katalog

23

 

Prozess wird in 
Prozessdatenbank 

gespeichert und 
veröffentlicht

28

 

Projektdesign

29

 

Projek tplan zur 
Implementierung

31

 

Implemen-
tierung

33

 

�

Nein

Nein

2

N a c h  S e i t e  1

2

V o n  S e i t e  2

Nein

3

N a c h  S e i t e  1

3

V o n  S e i t e  2

Nein

Nein

Kontinuierliche 
Verbesserungs-
planung (KVP)

34

 

�

Vorschrift zur 
Kennze ichnung 

von Dokumenten

16

 

�

rechtliche

personale
(quantitative/
qualitative)

ideelle

prozessuale

ökonomische/
betriebswirtschaftlich

strukturelle

ethische/
wertorientierte

fachliche/
psychologische, 
medizinische etc.

etc.
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Personalentwicklung

Quantität

Welches Personal (Dienstarten) und wie viel benötigen wir um die 
Prozesse sicherzustellen?
Welches Personal (Dienstarten) und wie viel benötigen wir um den 
Leitlinien gerecht zu werden?
Wie viel Personal können wir uns leisten, um Erlöse und Kosten im 
Sinne der Stabilität in einem ausreichenden Verhältnis zu halten?

Qualität

Welche Anforderungsprofile leiten sich aus den Prozessen heraus 
ab?
Welche Anforderungsprofile leiten sich aus den Leitlinien ab?
Welche Personalentwicklungsmaßnahmen müssen wir sicherstellen, 
um den Anforderungsprofilen gerecht zu werden?
Wie bekommen wir die Bedürfnisse der Mitarbeiter mit denen des 
Unternehmens in Einklang (Win-win-Situation)?
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Qualitätsmanagement

Wie stellen wir eine hohe Ergebnisqualität sicher?
Wie stellen wir eine hohe Prozessqualität sicher?
Wie stellen wir eine hohe Strukturqualität sicher?
Welche Zertifizierungen müssen wir erlangen, um die Qualität 
unserer Leistungen darzustellen und was benötigen wir dazu?
Welche Vorgaben / Empfehlungen sind im Qualitätsmanagement 
zu berücksichtigen?

Vor allem aber:

Wie werden wir den Kundenbedürfnissen gerecht bzw. wie 
stellen wir die Kundenzufriedenheit sicher?
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Qualitätsmanagement

Plan
(Analyse)

Do
(Optimierung)

Check
(Überprüfung)

Act
(Umsetzung)

Egal ob es um die Finanzplanung, die 
Leistungsentwicklung, das Prozessmanagement, die 
Entwicklung der Infrastruktur oder die Personalentwicklung 
geht I
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Was hat das 
Krankenhausmanagement mit 

Leitlinien zu tun?

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Ich hoffe Ihnen diese Frage mit dem 
kurzen Vortrag zumindest grob 

beantwortet zu haben.


